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Gute Ideen für den Kulturcampus

Bürger zeigen viel Engagement

Bedeutendes projekt der stadtent-
wicklung angestoßen

lebendiger stadtteil

priorität Wohnungsbau

Elektromobiles Quartier 

Energieeffizientes Viertel

Kulturelles Zentrum

arbeitsgruppen beraten 
über Details weiter

leidenschaftliche Debatten 
in planungswerkstätten

Beteiligte loben konstruktive atmosphäre

Konsensplan für Kulturcampus

Was der Kulturcampus Frankfurt 
sein soll – Schlagzeilen
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WESTENDWESTENDWESTEND

Überlegungen zum kulturcampus Frank-
furt anzustellen, heißt: sich gedanken 
über ein konzept zu machen, „das den 
ansprüchen und Bedürfnissen einer 
urbanen stadtbevölkerung im 21. Jahr-
hundert gerecht wird“. Zumindest hat 
die süddeutsche Zeitung das projekt kul-
turcampus Frankfurt neulich so in ihrem 
Feuilleton beschrieben. neulich heißt: 
pünktlich zur dritten phase der planungs-
werkstätten, die die stadt und die aBg 
FrankFurt HOlDIng als eigentümerin 
des  areals  für den kulturcampus der 
realisierung des ambitionierten projekts 
vorangestellt haben. Dritte phase heißt: 
einen schlusspunkt setzen. nach fünf 
monate der erörterungen darüber, was 
auf dem 16,5 Hektar großen areal zwi-
schen den stadtteilen westend und Bo-
ckenheim eigentlich passieren soll, wenn 
die goethe-universität universität sich 
bis 2017 endgültig auf die beiden neuen 
campi westend und riedberg verab-
schiedet hat.

mit empfehlungen zur künftigen ge-
staltung des areals für den kulturcampus 
Frankfurt gingen die planungswerkstät-

ten kurz vor Ostern zu ende. nachdem 
die Beteiligten ihre  Vorstellungen am 20. 
april der stadtpolitik und der Öff entlich-
keit vorgestellt haben, soll es demnächst 
bereits in arbeitsgruppen weitergehen, 
in denen Detailthemen, etwa die Zukunft 
des studierendenhauses auf dem kul-
turcampus, beraten werden.

Drei WochenenDen
mit bis zu 250 Beteiligten, die an drei 
Freitagen und an drei sich jeweils un-
mittelbar anschließenden samstagen zu 
jeweils vier themen, die jeweils drei stun-
den beanspruchten, über das wohnen, 
die Infrastruktur, das kulturelle und den 
öff entlichen raum in dem neuen Quartier 
nachgedacht haben. moderiert haben 
den dialogischen  planungsprozess Brigit-
te Holz, andrea Hartz und carl Herwarth.

Begleitet und vorbereitet wurden die 
planungswerkstätten von einer steue-
rungsgruppe und dem runden tisch.  
am runden tisch, der die leitideen für 
die planungswerkstätten im Vorfeld be-
raten hat, vertreten waren mitglieder des 
stadtverordnetenfraktionen von cDu 

Städtebauliches
Grundgerüst
Bürger planen den Kulturcampus Frankfurt
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und grünen, der Fraktionen im Orts-
beirat 2 von cDu, spD und grünen, des 
kulturdezernats und des planungsde-
zernats, des kulturforums, der drei Bo-
ckenheimer Bürgerinitiativen, der aBg 
FrankFurt HOlDIng und des OB-Bü-
ros. sieht man den partizipationsprozess 
zum kulturcampus Frankfurt, der von 
anfang an mit Informations-Broschüren 
und dem seit august 2011 bestehenden 
Online-angebot unter www.kulturcam-
pusfrankfurt.de  begleitet wird, im Zu-
sammenhang mit den gremien steue-
rungsgruppe und runder tisch, lässt sich 
auch die Breite der institutionellen Betei-
ligung ermessen.  

Der kulturcampus entsteht auf dem 
16,5 Hektar großen areal, das die stadt-
teile Bockenheim und westend künftig 
miteinander verbindet. er ist als vielseiti-
ges und energieeffizientes kulturquartier 
gedacht. entstehen sollen dort produkti-
onsstätten und unterrichtsorte für musi-
ker, schauspieler und tänzer sowie bis zu 
1500 neue wohnungen in einem moder-
nen Quartier. Die aBg FrankFurt HOl-
DIng hatte das areal im sommer vorigen 
Jahres vom land Hessen erworben, um 
eine Zerstückelung in kleine parzellen zu 
verhindern und das neue Quartier aus ei-
nem guss entwickeln zu können.

Konsensplan mit sichtachse
Basis für die entwicklung des Quartiers 
aus einer Hand soll ein konsensplan 
sein, auf den sich die planungswerkstatt 
verständigt hat. Der plan beschreibt die 
künftige nutzung des areals von der 
sophienstraße im norden aus bis zur 
georg-Voigt-straße im süden, zwischen 
der gräfstraße im westen und der sen-
ckenberganlage im Osten: Im anschluss 
an das Bockenheimer Depot könnte im 
norden unter einbindung der heutigen 
universitätsbibliothek ein großer kultur-
komplex entstehen, der vor allem der 
Hochschule für musik und Darstellende 
kunst vorbehalten bleiben soll. weitere 
kulturflächen fänden sich zwischen der 
Bockenheimer landstraße und der als 
Fußgängerzone auszuweisenden mer-
tonstraße. Dieses kulturquartier bie-
tet platz für das ensemble modern, die 
theaterakademie, die Forsythe compa-
ny, das Hindemith-Institut und das laB 
Frankfurt.

DarstellenDe Kunst
Bevor sich die musikhochschule im nörd-
lichen teil einrichtet, würde die abteilung 
Darstellende kunst in diesem komplex 
bereits ein neues Quartier finden. Orien-
tieren will sich das kulturforum in diesem 
Zusammenhang an einer konzeptstudie 
von adjaye associates, das thomas riet-
schel, präsident der musikhochschule, in 
der dritten runde der planungswerkstät-
ten vorgestellt hat. es findet sich auf der 
Homepage zum kulturcampus. Die stu-
die zeichnet Baumassen nach und hebt 
synergetische effekte hervor, die durch 
ein künstlerisches wirken in räumlicher 
nähe entstehen könnten.

Der konsensplan sieht vom Bocken-
heimer Depot aus eine sichtachse zum 
künftigen Haupteingang des sencken-
berg-komplexes vor und zeichnet die 
ursprüngliche Jügelstraße nach. Dort fin-
det sich auch das studierendenhaus, das 
vor allem erhalten bleibt für kinderbe-
treuung und kulturelle programme. Die 
frühere landwehr vollzieht ein grünstrei-
fen in nord-süd-richtung nach. an ihn 
schließt sich an der gräfstraße entlang 
ein großes Feld des wohnungsbaus an. 
Büros und andere gewerberäume sieht 
dieser plan vor allem für den Bereich 
südlich der robert-mayer-straße vor. 
mit diesem plan ist es nach ansicht von 
moderatorin Brigitte Holz „gelungen, ein 
stabiles, städtebauliches grundgerüst zu 
definieren und sich über art und maß der 
nutzung zu einigen.“ 

Der wunsch nach bezahlbarem wohn-
raum stand während der gesamten pla-
nungswerkstätten ganz oben auf der 
liste der Bürger. gleichzeitig warben sie 
dafür, wohnformen zu berücksichtigen, 
die die grenzen zwischen wohnen und 
arbeiten aufheben und einem wach-
senden Bedürfnis nach wohnräumen 
auf Zeit entgegenkommen. auf einen 
nenner, das hatte moderatorin Holz pro-
gnostiziert, ließ sich das alles wohl kaum 
bringen. während die einen beispiels-
weise darauf wert legten, dass ausrei-
chend parkplätze berücksichtigt werden, 
fragten andere, ob nicht zugunsten von 
nachhaltigkeit auf mehr Verkehr und 
damit auch auf teure unterirdische park-
plätze verzichtet werden sollte. wo die 
einen am liebsten große straßen wie 
die Bockenheimer landstraße oder die 
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senckenberganlage rückbauen würden, 
haben die anderen ein Interesse daran, 
auch mit dem auto gut erreichbar zu 
sein. 

VerschieDene iDeen
exemplarisch für unterschiedliche Vor-
stellungen ist das philosophicum. Die 
Initiative Zukunft Bockenheim mach-
te deutlich, dort genossenschaftliches 
wohnen realisieren zu wollen. Dage-
gen wies ein gutachten aus dem Büro 
Bolinger+grohmann, das manfred groh-
mann, geschäftsführender gesellschaf-
ter des Ingenieurbüros, im rahmen der 
zweiten runde des planungswerkstätten 
für den kulturcampus Frankfurt vorstell-
te, in eine andere richtung: Die kosten 
der sanierung des denkmalgeschätzten 
gebäudes an der gräfstraße würden 
deutlich über den kosten eines neubaus 
liegen. ein umbau würde mindestens 15 
millionen euro kosten.

In absprache mit dem landesdenk-
malamt hatte die agB FrankFurt 
HOlDIng als eigentümerin des areals 
für den kulturcampus das gutachten 
in auftrag gegeben. es ging darum, die 
Frage zu klären, ob sich eine umnutzung 
des früheren uni-gebäudes als wohn-

komplex wirtschaftlich darstellen ließe. 
Von knapp 8700 Quadratmeter  Brut-
togeschossfläche blieben 4800 Quad-
ratmeter als vermietbare Fläche, sagte 
grohmann. etwa 3200 euro Bruttokosten 
fielen für jeden Quadratmeter wohn-
raum an. Dagegen stellte grohmann 
kosten für neubauten auf dem areal an 
der gräfstraße. Dann würde der Quad-
ratmeter zwischen 1700 und 1900 euro 
kosten. gleichzeitig werde es möglich, 
wesentlich mehr wohnungen an dieser 
stelle als durch einen auch brandschutz-
technisch aufwändigen umbau des phi-
losophicums zu schaffen.

Für Frank Junker, den geschäftsführer 
der aBg FrankFurt HOlDIng, spricht 
die expertise  „eine deutliche sprache“. 
auf dieser grundlage gehe es jetzt dar-
um, in der weiteren Diskussion zu „einer 
rationalen entscheidung“ über die künf-
tige nutzung des areals an der gräfstra-
ße zu kommen. Bauland für innenstadt-
nahe und bezahlbare wohnquartiere sei 
ein seltenes gut in Frankfurt. Damit aller-
dings wolle er nichts gegen die Idee des 
genossenschaftlichen wohnens gesagt 
haben, hebt Junker hervor: neubauten 
entlang der gräfstraße würden dazu 
reichlich platz bieten.
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»Nachhaltigkeit
in jeder Hinsicht«
Planungsdezernent Olaf Cunitz 
über die Idee Kulturcampus

Wenn Sie einem Kollegen in Berlin be-
schreiben sollten, was der Kulturcampus 
Frankfurt ist – was würden Sie ihm in 
knappen Zügen erzählen?

Der kulturcampus ist die Vision, ein 
neues stadtquartier auf dem gelände 
eines ehemaligen universitätscam-
pus zu schaffen. wohnen, gewerbliche 
nutzung, kultureinrichtungen und er-
holungsflächen sollen zusammen ein 
neues, lebendiges Viertel bilden. es soll 
ein zukunftsweisendes Quartier werden, 
bei dem die stadt zeigen will, was eine 
fachübergreifende stadtplanung im 21. 
Jahrhundert leisten kann.

Das Quartier soll ein energieeffizienter 
Vorbild-Stadtteil werden. Was bedeutet 
das?

mit dem kulturcampus soll ein in je-
der Hinsicht nachhaltiges Quartier ent-
stehen. energieeffizienz ist dabei nur ein 
aspekt unter vielen. nachhaltige mobi-
lität, wie zum Beispiel elektromobilität 
oder car sharing, spielt genauso eine 
rolle, wie eine nachhaltige Funktionali-
tät, die bei der Frage Barrierefreiheit zum 
ausdruck kommt. Die gebäude mit einer 
gewerblichen nutzung dürfen nicht 
nach arbeitsende zu steinernen leichen 
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Olaf Cunitz
Olaf Cunitz ist Bürgermeister der Stadt 
Frankfurt am Main und Planungsdezer-
nent.  Er gehört der Partei der Grünen an.werden, sondern brauchen Belebung in 

den erdgeschossen. und alle planungen 
für das areal müssen hinsichtlich ihrer 
auswirkungen auf das stadtklima unter-
sucht werden: können Hitzezonen ver-
mieden werden, gibt es genügend grün- 
und erholungsflächen?

Über die richtige Mischung beim Wohnen 
auf dem Kulturcampus ist oft die Rede ge-
wesen. Was ist damit eigentlich gemeint?

auf dem kulturcampus sollen woh-
nungen für alle Bevölkerungsgruppen 
realisiert werden. es soll ein in sozialer 
Hinsicht vielfältiges Viertel entstehen. 
Familien, singles, alte und Junge, Bau-
genossenschaften, menschen mit nied-
rigen Haushaltseinkommen, aber auch 
der generaldirektor – alle sollen dort 
ihren platz finden. wichtig ist, dass diese 
Durchmischung schon in den einzelnen 
gebäuden beginnt. es soll kein Haus nur 
mit sozialwohnungen geben, das neben 
einem Haus mit ausschließlich hochprei-
sigen apartments steht. an der adresse 
soll nicht das einkommen ablesbar sein.

Die Universität rechnet mit ihrem Abzug 
auf ihre beiden neuen Campi Westend 
und Riedberg bis zum Jahr 2017. In wel-

chen zeitlichen Dimensionen soll es mit 
dem Kulturcampus losgehen?

nach und nach werden einzelne Be-
reiche des campusgeländes frei. Damit 
bietet sich die möglichkeit, schon vor 
dem Jahr 2017 mit der entwicklung zu 
beginnen. Vorher müssen wir aber aus 
den ergebnissen der planungswerkstät-
ten ein neues städtebauliches konzept 
erarbeiten. Danach muss ein Bebauungs-
plan beschlossen werden, auf dessen 
grundlage dann tatsächlich gebaut wer-
den kann.

Wie lässt sich das neue Quartier in die 
Stadtteile Bockenheim und Westend ein-
arbeiten?

Der kulturcampus muss Bezug auf die 
umliegenden stadtteile nehmen und mit 
ihnen verwachsen. Das bedeutet, es darf 
keine abschottung geben, sondern städ-
tebaulich gelungene Übergänge zum 
Bestehenden. auch die nahversorgungs-
konzepte müssen auf die bestehenden 
strukturen abgestimmt werden. es muss 
aber auch gelingen, den Baubestand auf 
dem campus selber gut zu integrieren, 
wie zum Beispiel das studierendenhaus 
und die historischen gebäude der alten 
stiftungsuniversität.
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KONSENSPLAN
1. ENTWICKLUNGSZIELE NACH 

TEILBEREICHEN

ohne Maßstab

Kulturcampus Frankfurt
Vom Universitätscampus zum 

Kulturquartier

Nutzung / Funktion

Wohnen /
Mischnutzung

Büro / Gewerbe /
Dienstleistung

Kultur
(gesamtstädtisch) 

Kultur / Gemein-
bedarf (stadtteil-
bezogen)

Soziokultureller
Stadtteilplatz /
Boulevard

Belebende Erd-
geschossnutzung / 
Einzelhandel

'Kulturachse'

Örtliche Straße
(geschwindigkeits-
reduziert)

Boulevard

Öffentlicher Grünraum

Grün- und Wege-
verbindungen

14Nutzung
Quartiersinterne Weg-
und Grünverbindung

Gestaltung
Promenade, alleeartige Gestaltung, 
parkartige Ausweitungen

Umsetzung
Prüfung: Erschließungserforder-
nisse angrenzender Nutzungen

13Nutzung
Boulevard

Gestaltung
autoarm, öffentlicher Spielraum, 
Gemeinschaftsstraße (shared 
space)

Umsetzung
Prüfung: Erschließung 
Tiefgaragen

11Nutzung
Multifunktionaler Stadtraum, 
öffentlicher Spiel- / Eventraum

Gestaltung
'Flanierqualität'

Umsetzung
Gestaltkonzept (ggf. im 
Kontext Konzept Öffentlicher
Grünraum)

10Nutzung

n u.a.

Gestaltung
Geschosse IV 

Umsetzung
Klärung: Trägerschaft, Raum-
programm, Finanzierung, Betriebs-
konzept, Nutzungskonditionen

Kulturelle Nutzungen, 
funktionsoffene Räume, Kita, 
Studierendenwohne

20Nutzung
Gewerbe, untergeordnet
städtisch geprägtes / urbanes 
Wohnen (breites Angebotsspektrum)

Gestaltung
Geschosse VII (Blockrand) / optional 
2 Hochhausstandorte bis max. XXVIII 
und XXXIX Geschosse (ca. 90.000 
m² Bruttogeschossfläche)

Umsetzung
Klärung: Nachfrage Gewerbe, 
Erhöhung Anteil Wohnen / Aufnahme 
Hochhausbebauung im B-Plan / 
Architekturwettbewerb

19Nutzung
Wohnungsnahe Grünfläche, 
Spielplatz

Gestaltung
grüngeprägt

Umsetzung
Gestaltkonzept mit Integration 
des Daches der Meso-
kosmenhalle

16Nutzung
Grüngeprägter Freiraum,
öffentlich zugänglich

Gestaltung
ruhebetont, kulturbetont in Ver-
bindung mit Senckenbergmuseum

Umsetzung
Klärung: Integration Planetarium / 
Minimierte Zufahrt Senckenberg / 
Gestaltwettbewerb / Gestaltkonzept

21Nutzung
Kultur (Forschungszentrum
Biodiversität / Klima, Meso-
kosmenhalle)

Gestaltung
Saniertes Solitärgebäude 
(Denkmalschutz)

Umsetzung
Integration der Mesokosmenhalle 
in die Grünanlage

Gestaltung

Herstellung / Sicherung attraktiver Wegeverbindungen 
(Stadtteilverbinder)

Sicherstellung der Durchquerbarkeit

Erhalt denkmalgeschützter Gebäude

Prüfung Erh äude

Herausbildung besonderer städtebaulicher 
Entreesituationen

Verkehrsberuhigung / ggf. temporäre Teilsperrung der 
Bockenheimer Landstraße

Umsetzung kleinteiliger individueller Stadtbausteine

alt (denkmalgeschützter) Geb

Realisierbarkeit in Baugruppen

Umsetzung

1

8Nutzung
Öffentliche Grünfläche

Gestaltung
grüngeprägt

Umsetzung
Integration vorhandener Baum-
bestand, Gestaltung in Ab-
hängigkeit von angrenzenden 
Nutzungen, Gestaltwettbewerb

7Nutzung
(Studentisches) Wohnen, 
Einzelhandel, Kultur, Gemeinbedarf

Gestaltung
Geschosse VII, punktuell VIII

Umsetzung
Klärung: Mischung Wohnen 
(Studentenwohnen), Kultur, Einzel-
handel / Entlassung Studierenden-
wohnheim aus der Denkmalliste /
Architekturwettbewerb

sdf

sdf

5Nutzung
Multifunktionaler 'Doppelplatz' 
von überörtlicher Bedeutung, 
Markt

Gestaltung
Städtisch geprägter Platz

Umsetzung
Optimierung der Verkehrs-
führung, Gestaltwettbewerb

3Nutzung
Platz als Verbindungsraum / 
Quartiersplatz

Gestaltung
Städtisch geprägt / urban

Umsetzung
Klärung: Anforderungen aus 
innerer Erschließung, Prüfung 
temporäre Nutzungen (HfMDK)

6Nutzung
Stadtstraße / Boulevard

Gestaltung
'Flanierqualität'

Umsetzung
Prüfung: räumliche Fassung, gestal-
terisch-funktionale Übergänge zu 
Leipziger Straße / Palmengarten, 
Pflanzung Straßenbäume, 
Optimierung der Verkehrsführung, 
Gestaltkonzept

Nutzung
Freifinanzierter und geförderter 
Wohnungsbau in Mischung, 
Vollsortimenter (2.500 m²)

Gestaltung
Geschosse VII

Umsetzung
Aufstellung B-Plan

2Nutzung
Schaustelle Städtische Bühnen

Gestaltung
Saniertes Solitärgebäude 
(Denkmalschutz)

Umsetzung
Umfeldgestaltung mit Sicher-
stellung Andienung, Vernetzung 
mit neuen Kultureinrichtungen 
(LAB, HfMDK)

17Nutzung
Kultur (Senckenberg: Jügelbau, 
Museum, Physikalischer Verein)

Gestaltung
Ergänzung und Vernetzung der 
Altbauten mit Neubauelementen / 
vielfache Durchwegbarkeit

Umsetzung
Funktionales, architektonisches, 
freiraumplanerisches Gesamt-
konzept

9Nutzung
Wohnen in Mischung,
Sonderwohnformen, wohn-
verträgliche soziokulturelle 
Angebote, haushaltsorientierte 
Dienstleistungen / Handel

Gestaltung
Geschosse VI (- IX bei Erhalt des 
Philosophicums), Adressbildung zur 
Gräfstraße sowie zum öffentlichen 
Grünraum

Umsetzung
Klärung: Erhalt Philosophicum / 
Fördermitteleinsatz, Vergabe-
verfahren / Architekturwettbewerb(e)

12Nutzung
Kulturschwerpunkt (Institu-
tionen des Kulturforum e.V.,
z.B. LAB), mögliche Erweiterung 
HfMDK, (kulturaffines) Gewerbe, 
Wohnen

Gestaltung
Geschosse VII, punktuell 
Hochhäuser bis XIV Geschosse, 
Adressbildung zu Jügelstraße und 
Senckenberganlage, hohe Trans-
parenz, Schnittstellen zur Umgebung

Umsetzung
Klärung: Raumbedarfe Kultur /
Nutzungsmischung Wohnen, 
Gewerbe / Finanzierung / 
Architekturwettbewerb

18Nutzung
Wohnen in Mischung, 
Stadtteilbezogener Gemein-
bedarf (Kita)

Gestaltung
Geschosse VI / ein Hochpunkt XXIII

Umsetzung
Klärung: Integrierbarkeit Kita
(insb. Freiflächenversorgung),  
Fördermitteleinsatz, Vergabe-
verfahren / Architekturwettbewerb(e)

22Nutzung
Stadtteilbezogene Infra-
struktureinrichtungen (Kita u.a), 
Wohnen, Gewerbe

Gestaltung
Umnutzung / Modernisierung 
Denkmale

Umsetzung
Prüfung: behutsame Nach-
verdichtung / Schaffung Wege-
verbindung Senckenberganlage / 
Sicherung, Aufwertung und 
Erweiterung der Grünfläche

15Nutzung
Wohnen in Mischung,
belebende Erdgeschosszonen 
möglich

Gestaltung
Geschosse VI

Umsetzung
Prüfung: Grundstücksparzellierung, 
Durchlässigkeit zu Senckenberg / 
Fördermitteleinsatz, Vergabever-
fahren / Architekturwettbewerb(e)

4Nutzung
HfMDK, bildungs- und kultur-
affine Gewerbenutzungen, Wohnen

Gestaltung
Geschosse VI, punktuell Hochhäuser 
bis XIV Geschosse zur Zeppelinallee

Umsetzung
Klärung: Raumprogramm HfMDK, 
Möglichkeiten Erhalt Unibibliothek / 
Schornstein, Andienung Archiv Uni-
bibliothek / Architekturwettbewerb

sdf

STAND: 13.04.2012

Ergebnis der Arbeit mit den Bürger/innen in 12 Planungswerkstätten
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KONSENSPLAN
1. ENTWICKLUNGSZIELE NACH 

TEILBEREICHEN

ohne Maßstab

Kulturcampus Frankfurt
Vom Universitätscampus zum 

Kulturquartier

Nutzung / Funktion

Wohnen /
Mischnutzung

Büro / Gewerbe /
Dienstleistung

Kultur
(gesamtstädtisch) 

Kultur / Gemein-
bedarf (stadtteil-
bezogen)

Soziokultureller
Stadtteilplatz /
Boulevard

Belebende Erd-
geschossnutzung / 
Einzelhandel

'Kulturachse'

Örtliche Straße
(geschwindigkeits-
reduziert)

Boulevard

Öffentlicher Grünraum

Grün- und Wege-
verbindungen

14Nutzung
Quartiersinterne Weg-
und Grünverbindung

Gestaltung
Promenade, alleeartige Gestaltung, 
parkartige Ausweitungen

Umsetzung
Prüfung: Erschließungserforder-
nisse angrenzender Nutzungen

13Nutzung
Boulevard

Gestaltung
autoarm, öffentlicher Spielraum, 
Gemeinschaftsstraße (shared 
space)

Umsetzung
Prüfung: Erschließung 
Tiefgaragen

11Nutzung
Multifunktionaler Stadtraum, 
öffentlicher Spiel- / Eventraum

Gestaltung
'Flanierqualität'

Umsetzung
Gestaltkonzept (ggf. im 
Kontext Konzept Öffentlicher
Grünraum)

10Nutzung

n u.a.

Gestaltung
Geschosse IV 

Umsetzung
Klärung: Trägerschaft, Raum-
programm, Finanzierung, Betriebs-
konzept, Nutzungskonditionen

Kulturelle Nutzungen, 
funktionsoffene Räume, Kita, 
Studierendenwohne

20Nutzung
Gewerbe, untergeordnet
städtisch geprägtes / urbanes 
Wohnen (breites Angebotsspektrum)

Gestaltung
Geschosse VII (Blockrand) / optional 
2 Hochhausstandorte bis max. XXVIII 
und XXXIX Geschosse (ca. 90.000 
m² Bruttogeschossfläche)

Umsetzung
Klärung: Nachfrage Gewerbe, 
Erhöhung Anteil Wohnen / Aufnahme 
Hochhausbebauung im B-Plan / 
Architekturwettbewerb

19Nutzung
Wohnungsnahe Grünfläche, 
Spielplatz

Gestaltung
grüngeprägt

Umsetzung
Gestaltkonzept mit Integration 
des Daches der Meso-
kosmenhalle

16Nutzung
Grüngeprägter Freiraum,
öffentlich zugänglich

Gestaltung
ruhebetont, kulturbetont in Ver-
bindung mit Senckenbergmuseum

Umsetzung
Klärung: Integration Planetarium / 
Minimierte Zufahrt Senckenberg / 
Gestaltwettbewerb / Gestaltkonzept

21Nutzung
Kultur (Forschungszentrum
Biodiversität / Klima, Meso-
kosmenhalle)

Gestaltung
Saniertes Solitärgebäude 
(Denkmalschutz)

Umsetzung
Integration der Mesokosmenhalle 
in die Grünanlage

Gestaltung

Herstellung / Sicherung attraktiver Wegeverbindungen 
(Stadtteilverbinder)

Sicherstellung der Durchquerbarkeit

Erhalt denkmalgeschützter Gebäude

Prüfung Erh äude

Herausbildung besonderer städtebaulicher 
Entreesituationen

Verkehrsberuhigung / ggf. temporäre Teilsperrung der 
Bockenheimer Landstraße

Umsetzung kleinteiliger individueller Stadtbausteine

alt (denkmalgeschützter) Geb

Realisierbarkeit in Baugruppen

Umsetzung

1

8Nutzung
Öffentliche Grünfläche

Gestaltung
grüngeprägt

Umsetzung
Integration vorhandener Baum-
bestand, Gestaltung in Ab-
hängigkeit von angrenzenden 
Nutzungen, Gestaltwettbewerb

7Nutzung
(Studentisches) Wohnen, 
Einzelhandel, Kultur, Gemeinbedarf

Gestaltung
Geschosse VII, punktuell VIII

Umsetzung
Klärung: Mischung Wohnen 
(Studentenwohnen), Kultur, Einzel-
handel / Entlassung Studierenden-
wohnheim aus der Denkmalliste /
Architekturwettbewerb

sdf

sdf

5Nutzung
Multifunktionaler 'Doppelplatz' 
von überörtlicher Bedeutung, 
Markt

Gestaltung
Städtisch geprägter Platz

Umsetzung
Optimierung der Verkehrs-
führung, Gestaltwettbewerb

3Nutzung
Platz als Verbindungsraum / 
Quartiersplatz

Gestaltung
Städtisch geprägt / urban

Umsetzung
Klärung: Anforderungen aus 
innerer Erschließung, Prüfung 
temporäre Nutzungen (HfMDK)

6Nutzung
Stadtstraße / Boulevard

Gestaltung
'Flanierqualität'

Umsetzung
Prüfung: räumliche Fassung, gestal-
terisch-funktionale Übergänge zu 
Leipziger Straße / Palmengarten, 
Pflanzung Straßenbäume, 
Optimierung der Verkehrsführung, 
Gestaltkonzept

Nutzung
Freifinanzierter und geförderter 
Wohnungsbau in Mischung, 
Vollsortimenter (2.500 m²)

Gestaltung
Geschosse VII

Umsetzung
Aufstellung B-Plan

2Nutzung
Schaustelle Städtische Bühnen

Gestaltung
Saniertes Solitärgebäude 
(Denkmalschutz)

Umsetzung
Umfeldgestaltung mit Sicher-
stellung Andienung, Vernetzung 
mit neuen Kultureinrichtungen 
(LAB, HfMDK)

17Nutzung
Kultur (Senckenberg: Jügelbau, 
Museum, Physikalischer Verein)

Gestaltung
Ergänzung und Vernetzung der 
Altbauten mit Neubauelementen / 
vielfache Durchwegbarkeit

Umsetzung
Funktionales, architektonisches, 
freiraumplanerisches Gesamt-
konzept

9Nutzung
Wohnen in Mischung,
Sonderwohnformen, wohn-
verträgliche soziokulturelle 
Angebote, haushaltsorientierte 
Dienstleistungen / Handel

Gestaltung
Geschosse VI (- IX bei Erhalt des 
Philosophicums), Adressbildung zur 
Gräfstraße sowie zum öffentlichen 
Grünraum

Umsetzung
Klärung: Erhalt Philosophicum / 
Fördermitteleinsatz, Vergabe-
verfahren / Architekturwettbewerb(e)

12Nutzung
Kulturschwerpunkt (Institu-
tionen des Kulturforum e.V.,
z.B. LAB), mögliche Erweiterung 
HfMDK, (kulturaffines) Gewerbe, 
Wohnen

Gestaltung
Geschosse VII, punktuell 
Hochhäuser bis XIV Geschosse, 
Adressbildung zu Jügelstraße und 
Senckenberganlage, hohe Trans-
parenz, Schnittstellen zur Umgebung

Umsetzung
Klärung: Raumbedarfe Kultur /
Nutzungsmischung Wohnen, 
Gewerbe / Finanzierung / 
Architekturwettbewerb

18Nutzung
Wohnen in Mischung, 
Stadtteilbezogener Gemein-
bedarf (Kita)

Gestaltung
Geschosse VI / ein Hochpunkt XXIII

Umsetzung
Klärung: Integrierbarkeit Kita
(insb. Freiflächenversorgung),  
Fördermitteleinsatz, Vergabe-
verfahren / Architekturwettbewerb(e)

22Nutzung
Stadtteilbezogene Infra-
struktureinrichtungen (Kita u.a), 
Wohnen, Gewerbe

Gestaltung
Umnutzung / Modernisierung 
Denkmale

Umsetzung
Prüfung: behutsame Nach-
verdichtung / Schaffung Wege-
verbindung Senckenberganlage / 
Sicherung, Aufwertung und 
Erweiterung der Grünfläche

15Nutzung
Wohnen in Mischung,
belebende Erdgeschosszonen 
möglich

Gestaltung
Geschosse VI

Umsetzung
Prüfung: Grundstücksparzellierung, 
Durchlässigkeit zu Senckenberg / 
Fördermitteleinsatz, Vergabever-
fahren / Architekturwettbewerb(e)

4Nutzung
HfMDK, bildungs- und kultur-
affine Gewerbenutzungen, Wohnen

Gestaltung
Geschosse VI, punktuell Hochhäuser 
bis XIV Geschosse zur Zeppelinallee

Umsetzung
Klärung: Raumprogramm HfMDK, 
Möglichkeiten Erhalt Unibibliothek / 
Schornstein, Andienung Archiv Uni-
bibliothek / Architekturwettbewerb

sdf

STAND: 13.04.2012

Ergebnis der Arbeit mit den Bürger/innen in 12 Planungswerkstätten
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Immer wieder berichten Medien darüber, 
dass kommunale Wohnungsbaugesell-
schaften in Schieflagen geraten. Warum 
steht die ABG HOLDING gut da?

Das negativbeispiel aus der region 
ist die wohnbau mainz gmbH in mainz. 
Dort hat man jedwede politischen Vor-
gaben umgesetzt, ohne auf wirtschaft-
lichkeit zu achten. Die Folge davon war, 
dass die stadt mainz zur abwendung 
der Insolvenz des unternehmens 2800 
wohnungen verkaufen und die grund-
steuer anheben musste. genau das aber 
macht die aBg FrankFurt HOlDIng 
nicht. Hier wurde und wird immer dar-
auf geachtet, dass jede Investition einen 
positiven Deckungsbeitrag zu liefern hat, 
sprich also eine rendite erwirtschaften 
muss, damit solche negativbeispiele wie 
in mainz nicht eintreten. Die aBg Frank-
Furt HOlDIng ist ein wirtschaftsun-
ternehmen und muss  die regeln der 
Betriebswirtschaft genauso beachten 
wie andere unternehmen auch, ohne 
jedoch den sozialen und gesellschafts-
politischen auftrag außer acht zu lassen. 
Diesen spagat hat die aBg FrankFurt 
HOlDIng in  den  vergangenen  Jahren  
hervorragend  bestanden,  wie man an 
den wirtschaftlichen  Zahlen  und  an  der  
realisierung  von  sozialen wohnungs-
bauprojekten und stadtreparaturen und 
sozialverträglichen Quartiersbelegun-
gen beispielsweise erkennen kann.

In den Planungswerkstätten gab es die 
Forderung, die ABG solle Gewinne zur 
Finanzierung des städtischen Sozialwoh-

nungsbaus abführen. Bräche dann die 
solide Geschäftsgrundlage für Ihr Unter-
nehmen weg?

sozialer wohnungsbau kann nur reali-
siert werden unter Inanspruchnahme öf-
fentlicher Fördermittel. Öffentliche För-
dergeber für sozialen wohnungsbau sind 
das land Hessen und die stadt Frankfurt, 
je nach Förderprogramm. Die Verwen-
dung von unternehmensgewinnen aus 
dem unternehmen heraus zur Vergüns-
tigung von neubaumieten würde zu 
den effekten führen, die die stadt mainz 
an den rand des ruins gebracht haben. 
würde man diese spielregeln verlassen, 
würde die solide geschäftsgrundlage 
für das unternehmen in der tat weg bre-
chen. nur weil sich die aBg FrankFurt 
HOlDIng eine solide geschäftsgrundla-
ge erarbeitet hat, ist sie überhaupt dazu 
in der lage, ein solches großprojekt wie 
den kulturcampus Frankfurt zu stem-
men.

Wie kalkulieren Sie den Preis einer Woh-
nungsmiete?

Die wohnungsmiete setzt sich insbe-
sondere aus zwei großen preisbildenden 
Faktoren zusammen. Der eine Bereich 
stellt die Baukosten dar. Hier versucht die 
aBg FrankFurt HOlDIng, in Verhand-
lungen die Baukosten soweit als möglich 
nach unten zu drücken, wobei auch zu 
berücksichtigen ist, dass das ausführen-
de unternehmen ein auskommen hat, 
um selbst bestehen zu können. Der zwei-
te preisbildende Faktor sind die grund-
stückskosten. Diese sind in Ballungsge-

Frank Junker
Frank Junker ist Jurist und Vorsitzen-
der der Geschäftsleitung der ABG 
FRANKFURT HOLDING. Die ABG ist der 
Wohnungs- und Immobilienkonzern 
der Stadt Frankfurt am Main. Zu dem 
Unternehmen, das eine GmbH ist, 
gehören die Frankfurter Aufbau AG, die 
Hellerhof GmbH, die WOHNHEIM GmbH, 
die MIBAU GmbH und die SAALBAU 
Betriebsgesellschaft mbH sowie eine 
Vielzahl weiterer Gesellschaften.
Mit mehr als 50000 Wohnungen bietet 
die ABG Wohnraum für fast ein Viertel 
der Frankfurter Bevölkerung sowie 30000 
sonstige Vermietungseinheiten an.
Der modernen energetischen Ausstat-
tung der Wohnungen sieht sich die ABG 
verpflichtet. So setzt sie bei Neubauten 
seit Jahren grundsätzlich auf die Passiv-
hausbauweise.

»Gesunde Mischung«
ABG-Chef Frank Junker über Wohnungsbau
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bieten wie Frankfurt rhein-main hoch. 
wenn sie diese beiden preisbildenden 
Faktoren und die ansonsten dazu kom-
menden nebenkosten wie genehmi-
gungsgebühren und architektenhono-
rare zusammen addieren, kommen sie 
unschwer bei einem wohnungsneubau 
zu einem mietniveau von elf bis zwölf 
euro nettokaltmiete und aufwärts. Die-
se miete benötigt einen Investor, um 
eine Bruttoanfangsrendite von circa fünf 
prozent zu erreichen. Verwandt wird 
diese rendite allerdings nicht zur Ver-
zinsung des kapitals des unternehmens. 
Vielmehr muss aus diesen einnahmen 
die Instandhaltung, die Verwaltung des 
Objekts, das leerstandsrisiko und insbe-
sondere die Bankzinsen und die tilgung 
der kredite wie auch die abschreibung 
des Objekts finanziert werden. wenn sie 
diese Faktoren alle zusammen addieren, 
wird man erkennen, dass für den Investor 
von den fünf prozent rendite nicht mehr 
viel übrig bleibt.

Sie sprechen über verschiedene Stellgrö-
ßen für die Ermittlung des Preises. Was 
passiert, wenn sich Kriterien ändern, also 
beispielsweise die Preise für das Grund-
stück steigen oder die Baukosten schluss-
endlich höher liegen?

wenn sich an den stellgrößen für die 
ermittlung des preises Änderungen er-
geben, ist dies zu vergleichen mit dem 
prinzip der kommunizierenden röhren. 
steigen die Baukosten oder verändern 
sich die preise für das grundstück bei-
spielsweise durch eine geringere aus-

nutzung oder durch kosten zur entsor-
gung von aufgefundenen altlasten, führt 
dies unweigerlich zu einer erhöhung 
der nettokaltmiete, um eine fünfpro-
zentige rendite für das unternehmen 
erwirtschaften zu können und auch 
erwirtschaften zu müssen. Jede Verän-
derung der stellgrößen zur ermittlung 
einer wohnungsmiete und insbesonde-
re geringere grundstücksausnutzungen 
oder unwirtschaftliche kubaturen füh-
ren unweigerlich zu einer erhöhung der 
nettokaltmiete, um negativeffekte wie 
beispielsweise bei der wohnbau mainz 
zu verhindern.

Kann es für das Projekt Kulturcampus 
Quersubventionierungen geben, sollte 
also ein höherer Ertrag für das Gewerbe 
einfließen in den sozialen Wohnungsbau?

Jede Investition muss sich für sich 
selbst rechnen. Quersubventionierun-
gen können nicht stattfinden, da dies 
die solide geschäftsgrundlage des un-
ternehmens zerstören würde. Im Üb-
rigen wäre eine Vergünstigung einer 
miete eine Dauersubvention, die sich 
bis zum ende des lebenszyklusses eines 
gebäudes fortsetzen müsste, da ja auf 
Dauer die notwendigen einnahmen zur 
refinanzierung der Investition und zur 
Beschreitung der Verwaltungsausgaben 
nicht ausreichen.

Sie werben für „die gesunde Mischung“, 
andere wollen die Wohnungsknappheit 
prioritär bekämpfen. Ist das eigentlich ein 
Widerspruch?

Jeder neubau führt dazu, dass es in 
Frankfurt zusätzlicher wohnraum gibt, 
um der wohnungsknappheit zu begeg-
nen wird. auch preisfreier wohnungsbau 
führt durch den so genannten sickeref-
fekt dazu, dass anderen Orts preisgüns-
tiger wohnraum wieder frei wird. Dies 
betrifft auch eigentumswohnungen, 
da in der regel die erwerbervon eigen-
tumswohnungen bislang in anderen 
wohnungen innerhalb des stadtgebiets 
gelebt haben, die dann wesentlich güns-
tiger als neubauten dem markt wieder 
zugeführt werden können. Insofern führt 
jeder wohnungsneubau dazu, dass sich 
der Frankfurter wohnungsmarkt durch 
ein erhöhtes angebot mittelfristig ent-
spannt.

Was ist „eine gesunde Mischung“ für den 
Wohnungsbau?

eine gesunde mischung ist eine sozial-
verträgliche mischung. Diese ist dadurch 
gekennzeichnet, dass in dem Quartier 
wohnen für alle möglich ist. In einem 
ausgewogenen Verhältnis sollen woh-
nungen für alle Bevölkerungsgruppen 
realisiert werden, um monostrukturen zu 
vermeiden. ausgewogen ist hierbei ein 
Verhältnis von jeweils etwa 30 prozent 
– für geförderte wohnungen, für preis-
freien wohnungsbau und auch für ei-
gentumswohnungen. selbstverständlich 
können in dem Quartier auch wohnun-
gen für wohngruppen geschaffen wer-
den, dies ist kein widerspruch, sondern 
stellt einen Faktor der sozialverträglichen 
und damit der gesunden mischung dar.

Auf dem Areal Kulturcampus Frankfurt 
können bis zu 1500 Wohnungen entste-
hen. Die ABG will den Wohnungsbau in 
dem neuen Quartier selbst betreiben.
Angefangen hat die Gesellschaft damit 
bereits im Dezember des Jahres 2011 auf 
dem Areal nördlich der Bockenheimer 
Landstraße. Auf dem 9000 Quadratmeter 
großen Eckgrundstück sollen bis zum Jahr 
2013 insgesamt 200 neue Wohnungen 
entstehen: 120 Mietwohnungen und 
80 Eigentumswohnungen.»Gesunde Mischung«

ABG-Chef Frank Junker über Wohnungsbau

Wohnungen
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Der „große partykeller“ ist für etwa 150 
euro zu haben. es handelt sich um einen 
gewölbekeller, 66 Quadratmeter groß. 
maximal 120 personen kann man zu einer 
party in dem „großen keller“ einladen, 
die musikanlage, eine theke, kühlschrän-
ke, spülmaschine, gläser, geschirr und 
Biertischgarnituren findet man vor Ort.

Das angebot unterbreitet die 
Bessunger knabenschule im Internet. 
Die Bessunger knabenschule?

Die Bessunger knabenschule ist ein 
altes schulgebäude aus der Zeit vor der 
wende zum 20. Jahrhundert, findet sich 
in dem Darmstädter stadtteil Bessungen 
und ist heute ein sozio-kulturelles Zent-
rum. Für Frankfurter kulturschaffende ist 
die Bessunger knabenschule ein projekt, 
an dem man sich orientieren kann, um 
eine Zukunft für das studierendenhaus 
auf dem kulturcampus Frankfurt zu ent-
werfen.

wenn armin klein, pius knüsel, ste-
phan Opitz und Dieter Haselbach auf 
die sozio-kultur im allgemeinen zu 
sprechen kommen, geraten die kultur-
kritiker ausnahmsweise ins schwärmen. 
während sie bei der Hochkultur „von al-
lem zu viel und überall das gleiche“ eher 
langweilig finden, wissen die Diagnosti-
ker des viel zitierten „kulturinfarkts“  die 
tradition der sozio-kultur, der „kultur für 
alle“, durchaus zu schätzen.

Doch von einer gegenüberstellung 
von Hochkultur und sozio-kultur wollen 
Frankfurter kulturschaffende, die sich 
mit der Zukunft des studierendenhauses 
befassen, eigentlich gar nichts wissen. 
Für sie geht es darum, unterschiedliche  
Herangehensweisen und diverse erwar-
tungen an eine künftige nutzung des 
raumreichen gebäudes unter einen Hut 
zu bringen. um dieses Ziel zu erreichen, 
versprechen sie sich von der Bessunger 

knabenschule  vielversprechende Impul-
se. nicht mehr. nicht weniger.

Damit kommt die Diskussion über das 
studierendenhaus voran. seit dem sich 
in den planungswerkstätten abzeichne-
te, dass das Bauwerk aus den 50er Jahren 
künftig in der mitte des kulturcampus 
Frankfurt erhalten bleiben soll, fanden 
sich mitstreiter des Vereins „Offenes Haus 
der kulturen“ und der gruppe „Indepen-
dent Dance“ zusammen, um über die 
künftige nutzung zu beraten. aBg-chef 
Frank Junker, der neue eigentümer des 
studierendenhauses, gab ihnen noch 
während der planungswerkstätten das 
signal: macht weiter und denkt auch dar-
über nach, wie sich ein modell zur Finan-
zierung des projekts finden lässt.    

Junker setzt nach den Beratungen in 
den planungswerkstätten auf die erör-
terungen in einer kleineren arbeitsgrup-
pe. Ihre mitstreiter verständigten sich 

Partykeller für 150 Euro
Wie sich aus dem Studierendenhaus ein kulturelles 
Zentrum machen lässt



stuDIerenDenHaus | 13 

bislang darauf, Ziele der eigenen arbeit 
für den kulturcampus abzustimmen. sie 
gaben sich zuallererst einen Zeitplan: 
erstens will man einen modus für die 
Belegung des studierendenhaus finden; 
danach sollen, zweitens, Fragen zur künf-
tigen nutzung des gebäudes nach dem 
auszug der studentischen Vertreter, die 
gegenwärtig das studierendenhaus als 
Zentrum ihres politischen wirkens nut-
zen, auf die tagesordnung gesetzt wer-
den. was nichts anderes heißt als: welche 
gruppen wollen das studierendenhaus 
künftig abgestimmt mit anderen nutzen 
und welche umbauten und sanierungen 
werden dafür nötig?

einen schritt in diese richtung weiter 
können sich bereits die Verantwortli-
chen der uni-kita wagen, denn sie er-
hielten von Frank Junker während der 
planungswerkstätten bereits frühzeitig 
das Zeichen: Denkt über die künftige 
nutzung der räume im erdgeschoss 
nach und überlegt, welche erweiterun-
gen möglich sind, wenn sich perspekti-
visch noch mehr Familien mit kindern 
auf dem kulturcampus ansiedeln? kein 
wunder, dass die Betreuer der einrich-
tung bei den planungswerkstätten kein 
thema versäumten, um darüber mitre-

den zu können, was die neuen Zeiten auf 
dem kulturcampus bringen sollten: sie 
wissen seit Jahrzehnten die zentrale wie 
verkehrstechnisch günstige lage ihrer 
kindertagesstätte zu schätzen, denn das 
senckenbergmuseum und der palmen-
garten sind ganz schnell zu erreichen.

Durch seine lage kann man sich das 
studierendenhaus gut als anziehungs-
punkt vorstellen. Deswegen liegt der 
gedanke auch nahe: es muss für die gas-
tronomie einen platz geben. Für das erd-
geschoss, wo sich heute ein café findet, 
gibt es die Idee einer Initiative Behinder-
ter, die dort künftig einen gastronomi-
schen Betrieb einrichten will.  

Das nachdenken über die Zukunft des 
studierendenhauses taugt für die Ver-
antwortlichen der planungswerkstätten 
zum modell: so wie sich diese arbeits-
gruppe selbst eine systematik für ihre 
weiteren erörterungen vorgenommen 
hat, so könnte es auch in der arbeits-
gruppe „wohnen“ laufen. selbst wenn es 
um verschiedene Fragestellungen geht.

Beim studierendenhaus muss man auf 
jeden Fall klären, wie eigentlich der „gro-
ße partykeller“ im kellergeschoss des 
weitläufigen gebäudes dimensioniert 
sein soll.
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Die goethe-universität will nach ei-
nem Bekunden bis zum Jahr 2017 aus 
Bockenheim weg sein. ausgenommen 
von den abzugsplänen für den campus 
Bockenheim bleibt vorerst der künfti-
ge standort der Hochschule für musik 
und Darstellende kunst, die nach den 
Vorstellungen des zuständigen landes 
Hessen in den norden des areals ziehen 
soll. Der neue standort der Hochschule 
soll die  universitätsbibliothek an der Bo-

ckenheimer landstraße einbeziehen, die 
unter Denkmalschutz steht. nach den 
plänen der landesregierung entsteht 
ein neubau der Bibliothek auf dem cam-
pus westend zum alleenring hin: Vorge-
sehen ist ein grundstück auf der ecke zur 
eschersheimer landstraße hin. 

während seitens des landes für den 
umzug der Bibliothek keine Zeitpunkt 
fest geschrieben, sondern von einem 
Zeitraum ab 2018 die rede ist, will die 
goethe-universität 2015 den afe-turm 
räumen. Der turm steht im südlichen 
teil des areals. Dort finden sich auch die 
alten Villen, in denen früher mathemati-
ker unterrichtet worden sind. Dort sind 
zusätzliche einrichtungen für kinder vor-
gesehen.

Bis 2015 soll auch das Juridicum an der 
senckenberganlage  frei sein. Damit wä-
ren Flächen geschaffen für das ensemble 
der kulturinstitute, die mit ihren Bauten 
an der stelle des heutigen, jetzt bereits 
frei geräumten labsals anfangen könn-
ten. Zuvor markieren die umzugspläne 
Daten für das sozialzentrum an der Bo-
ckenheimer landstraße, das bereits bis 
ende 2014 frei sein soll.

Bis zum Herbst 2014 will das studie-
rendenhaus, das in den 50er Jahren an 
der Jügelstraße entstanden ist, mit dem 
asta in das neue studierendenhaus ins 
westend umziehen. Das alte studieren-
denhaus soll kulturell genutzt werden, 
die kinder bleiben in der uni-kita.

Was die Zukunft bringt
Arbeiten am Kulturcampus hängen von Freizug des 
Campus Bockenheim ab
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Die nächsten 
Termine zum 
Kulturcampus
Mittwoch, 25. April, 18.30 Uhr 
Arbeitsgruppe „Wohnen“
ansprechpartner:
Frank Junker, 069-2608-276
(anmeldungen bei der abschlussveranstal-
tung planungswerkstatt möglich)

Montag, 7. Mai, 18.30 Uhr 
Arbeitsgruppe 
„Studierendenhaus“

ansprechpartner:
Dr. matthias arning, 069-2124-4899
(anmeldungen bei der abschlussveranstal-
tung planungswerkstatt möglich)

Donnerstag, 10. Mai, tagsüber 
„Frankfurt baut den Kultur-
campus“

Industrie- und Handelskammer Frankfurt/
rhein-main, Börsenplatz 4
(anmeldungen erforderlich, weitere Details 
über die tagespresse)
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